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Telegraphiſche Nachrichten. 

London, 16. Sept. Der preußiſche Geſandte, Graf Bernſtorff, iſt hier ein⸗ 
a en. — Der Conſeils⸗Präſident, Lord Granville, wird nach Deutſchland 

reiſen. 

Turin, 15. Sept., Abends. Die Deputationen Modena's und Parma's 
ſind unter dem Zurufe des Volkes durch die feſtlich geſchmückten Straßen ein⸗ 
. und haben dem Könige Adreſſen vorgelegt, in welchen ihm das ein⸗ 
timmige Votum der Nationalverſammlungen betreffs der Huldigung als neue 
Unterthanen mitgetheilt wird. 5 

n ſeiner Antwort dankte der König den Deputationen für die Beſtätigung 
der ſeinem Vater bereits vor elf Jahren ausgedrückten Wünſche, die den ein⸗ 
ftimmigen, feſten Vorſatz zeigen, das Vaterland den ſchmerzlichen Folgen der 
Fremdherrſchaft zu entziehen, und ein Bollwerk zu errichten, welches Italien 
den Beſitz ſeiner ſelbſt ſichern könne. Der König ſagte ferner, er werde, von 
dem ihm dadurch verliehenen Rechte Gebrauch machend, die Sache Modena's 
und Parmass bei den Mächten Europa's und beſonders bei dem Kaiſer Napo⸗ 
leon unterſtützen. Europa, welches anderen Völkern neue Regierungen für die 
Vertheidigung ihrer Freiheit bewillt habe, werde auch gerecht und edelmüthig 
gegen die italieniſchen Provinzen ſein, welche die Geſetze jener gemäßigten na⸗ 
tionalen Monarchie verlangen, mit der ſie geographiſche Lage, gemeinſchaftliche 
Abstammung und gemeinſame Intereſſen ſchon verbünden. Der König erin⸗ 
nerte an die zahlreichen Freiwilligen, die aus den Herzogthümern an dem Kriege 
Theil genommen und damit die Feſtigkeit ihrer Vorſätze bewieſen hätten und 
wünſcht ih ſchließlich Glück, daß die Ordnung und Mäßigung der Bevölkerun⸗ 
gen Europa bewieſen haben, daß die Italiener ſich ſelbſt zu regieren wiſſen und 

würdig ſind, Bürger eines freien Volkes zu ſein. 


Preuſen. 
Berlin, 16. Septbr. [Amtliches.] Se. königliche Hoheit der 
Prinz⸗Regent haben, im Namen Sr. Majeftät des Königs, allergnä⸗ 
digſt gerubt: den Dr. Sommerbrodt, bisher Direktor des Gymna⸗ 
fiumd in Anclam, zum Direktor des Friedrich⸗-Wilhelms⸗Gymnaſtums 
in Poſen zu ernennen; ſo wie den Kaufleuten Adolph und Julius 
Brüdern Heefe und dem Kaufmann Peter Bourjau hierſelbſt das 
Prädikat als königliche Hoflieferanten zu verleihen. (St.⸗Anz.) 


Oeſterrei ch. 

Wien, 16. Septbr. [Der Brand des ſalzburger Doms.! 
Mit Bezug auf die in unſerem Abendblatte vom 15. d. M. gebrachte 
telegraphiſche Nachricht über den Brand des ſalzburger Doms ſind 


wir in der erfreulichen Lage zu berichten, daß der Brand geſtern nach 
2 Uhr Nachmittag gelöſcht und eine weitere Gefahr für die von Ihrer 
Majeſtät der Kaiſerin Karolina Auguſta bewohnte Reſidenz, das Regie⸗ 
rungsgebäude und die Stadt nicht mehr zu beſorgen war. Das 
Hauptdach und jenes der Kuppel ſind abgebrannt, die beiden Thürme 
aber erhalten, und die Beſchaͤdigungen im Innern, da die guten Ge⸗ 


wölbe Stand hielten, nicht ſehr bedeutend. (W. 3.) 


’ Italien. 

Turin, 12. Sept. Es war eine der Beſtimmungen des Frie⸗ 
densſchluſſes von Villafranca, daß Sardinien ſeine Kommiſſare und 
ſeine Truppen aus Modena abberufe. Dieſes geſchah bekanntlich, und 
die abziehenden Kommiſſare befahlen, daß die ſardiniſchen Wappen von 
den Fahnen herabgenommen würden. Man erſetzte daſſelbe durch einen 
Stern mit fieben Strahlen, was ein Symbol der Vereinigung der ſie⸗ 
ben italieniſchen Staaten bilden ſollte. Nach dem Votum der mode⸗ 
neſiſchen National⸗Verſammlung zu Gunſten der Einverleibung in Sar⸗ 
dinien erließ der Kriegsminiſter Frapppli ein Cirkularſchreiben, worin 
er anbefiehlt, daß auf die Regimentsfahnen der Herzogthümer außer 
dem genannten Sterne wieder das Wappen von Savoyen eingeſlickt 
werde. Dies iſt denn auch geſchehen. — Die am 10. d. Mts. aus 
Paris angekommene modeneſiſche Deputation brachte die beruhigendſten 
Verſicherungen vom Kaiſer Napoleon. — Die Eventualität der Errich⸗ 
tung eines beſonderen Königreiches Etrurien findet weder hier noch auch 
in Toskana Freunde. — Die Auflöſung der ungariſchen Legion hat 
begonnen, und iſt ein Theil der Mannſchaft bereits abgeſchickt worden. 

' (8. 3.) 

Der „Corriere Mercantile“ von Genua bringt unter dem Iten d. 
aus Bologna Folgendes: „General Fanti iſt lebhaft mit der Orga⸗ 
niſation der Truppen in Bologna beſchäftigt. Er denkt, daß Central⸗ 
Italien binnen Kurzem 50—60,000 Mann Soldaten haben werde. 
General Garibaldi kam am Sten in Bologna an und kehrte fofort 
nach Ferrara zurück. Ein Bataillon Toskaner iſt ebendahin aufgebro⸗ 
chen; andere Truppen werden folgen. — Nach dem „Corriere di Cre⸗ 
mona“ wurde König Victor Emanuel am 21. d. daſelbſt erwartet. 

[Zur italieniſchen Frage.] Der „K. 3. berichtet man aus 
Paris, vom 14. September: „Ueber die Abſichten und Zwecke des 
Königs Leopold fehlen alle auch nur einigermaßen glaubwürdigen 
Details; nur fo viel iſt en bloc darüber bekannt, daß die Neugeftal: 
tung Italiens und namentlich Venetiens der Reiſe des vielgewandten 
gekrönten Diplomaten nicht fremd iſt, und daß derſelbe vor Allem die 
engliſch⸗franzöſiſche Allianz, welche ja auch für feine Staaten die beſte 
Gewähr bietet, zu befeſtigen kommt. Die Ankunft des Grafen Per⸗ 
ſigng in Frankreich hängt damit, wie auch mit der Congreß⸗Ange⸗ 
legenheit zuſammen. Was letztere angeht, ſo hat Lord Cowley, un⸗ 
mittelbar nach dem Erſcheinen des „Moniteur“⸗Artikels über Italien, 
beim Grafen Walewski angefragt, ob Frankreich auch fernerhin den 
Zuſammentritt des Congreſſes fördern werde, worauf Walewski be⸗ 
jahend geantwortet hat. Um dieſelbe Zeit ging ein Kabinets⸗Courier 
an den Grafen Perſigny nach London ab, deſſen Eintreffen die Reiſe 
des franzöſiſchen Geſandten nach dem Continente veranlaßt hat.“ 

Die Bewohner der piemonteſiſchen Hauptſtadt haben dem Stadt⸗ 
Syndicus eine Adreſſe überreicht, worin entwickelt wird, daß die Pflicht 
der Dankbarkeit gegen Frankreich die Errichtung eines Denkma⸗ 
les in Paris ſelbſt erheiſche, und die Unterzeichner der Adreſſe den 
Stadtvorſtand erſuchen, die geeigneten Schritte zur Ausführung dieſes 
allgemeinen Wunſches zu thun, und demnach zuvörderſt einen Ausſchuß 


aus den Bürgermeiſtern und Beigeordneten der Städte des Königreiches 


und der hinzugetretenen Fürſtenthümer, 
der Bevölkerungen, zu bilden. 


Die pariſer „Union“, und nach ihr „Univers“ und „Gazette de 
France“, brachte eine ſchauderhafte Beſchreibung der ruchloſeſten und 
ſchamloſeſten Auftritte, die in einem Nonnenkloſter der Legationen von 
Vaterlands⸗Vertheidigern begangen ſein ſollen. Dieſe Auftritte ſtan⸗ 
den in ſo grellem Widerſpruche mit allem, was wir bisher über 
Ruhe und Ordnung in der Romagna vernahmen, daß uns von 
Anfang an die Schilderungen unglaubwürdig und übertrieben ſchie⸗ 
nen. Jetzt erklärt das Organ der Regierung, der „Monitore di 
Bologna“, die ganze Nachricht der „Union“ für „ſchandloſe Lügen“ 
und fordert die „Union“ auf, den Namen des Dffizierd zu nennen, 
der bei Vertheidigung der Nonnen von Verrucchio tödtlih ver⸗ 
wundet, ſo wie die Namen der beiden Geiſtlichen, die dabei getödtet 
worden ſein ſollten. Was den Grafen Malateſta von Rimini betreffe, 
dem eine Rolle zugetheilt werde, ſo ſei dieſe Familie in Rimini bereits 
ſeit Jahrhunderten erloſchen, und man rufe alle achtbaren Bürger des 
Landes zu Zeugen auf, daß kein ſolches Attentat geſchehen ſei. Eben 
ſo grundlos ſei die Behauptung, daß in Bologna ein Edelmann ohne 
Prozeß erſchoſſen worden; denn es ſei in Bologna ſeit dem Sturze 
der päpſtlichen Regierung überhaupt kein Todesurtheil gefällt worden. 

Wie uns geſtern aus Turin geſchrieben wurde, hat die Rede, wo⸗ 
mit Farini die National⸗Verſammlung in Parma eröffnete, in ganz 
Italien Aufſehen gemacht. Die Hauptftellen dieſer hiſtoriſchen Dar⸗ 
legung der Lage Parma's unter den Bourbonen werden heute durch 
die „Independance belge“ mitgetheilt. Farini ging die Geſchichte des 
Herzogthums unter den Bourbonen von 1718 bis auf die Gegenwart 
durch und zeigte, wie heillos man mit den Herzogthümern wirthſchaf⸗ 


tete. Im Jahre 1814 erhielt Marie Louiſe die Herzogthümer Parma, | [en 


Piacenza und Guaſtalla auf Lebenszeit, und 1819 wurde durch den 
wiener Vertrag beſchloſſen, daß nach dem Abſterben derſelben dieſe 
Herzogthümer an die ſpaniſche Marie Louiſe und deren Sohn, Don 
Carlos, zurückfallen ſollten. Noch bei Marie Louiſens Lebenszeiten ver⸗ 
handelte der Herzog Karl von Bourbon das Herzogihum Guaſtalla 
und einige Provinzen der Lunigiana durch einen Vertrag, der bis nach 
Marie Louiſens Tode geheim gehalten werden ſollte, an den Herzog 
von Modena, gegen eine Jahresrente von 600,000 Fr. für ſeine 
Privat⸗Chatoulle. Als er 1847 dann zur Regierung kam, ſchloß er 
mit Oeſterreich einen Vertrag zum Schaden Italiens, genau wie der 
Herzog von Modena einen ſolchen abgeſchloſſen hatte. Als das 
Jahr 1848 kam, dankte er gegen eine Leibrente von jährlichen 
200,000 Fr. zu Gunſten ſeines Sohnes ab, der durch öſterreichiſche 
Bayonnete eingeführt wurde. „Karl III. kam in's Land“, heißt es 
in Farini's Darlegung weiter, „ein übler Ruf ging ihm voran, 
den er jedoch weit überbot. Der Herzog kam um, ſeine Wittwe ließ 
Anfangs liberale Inſtitutionen hoffen, doch bald erſchraken die Re⸗ 
gierenden vor der Freiheit und vor Oeſterreich.“ Bekanntlich hat 
die Herzogin⸗Regentin ſich wiederholt auf ihre Neutralität berufen; 
Farini erklärt dagegen: „Diplomatiſche Aktenſtücke zeigen klar und 
deutlich, wie wenig aufrichtig im Mai die Betheuerungen der Neu⸗ 
tralität waren.. .. Der Miniſter des Auswärtigen ſtand vor und 
während der öfterreichifhen Invaſton in Piemont in vertraulichem 
Verkehr mit Wien. So lange die bourboniſche Regierung noch einen 
Strahl von Hoffnung hatte, rechnete ſie, wie die modeneſiſche, auf 
Truppenhilfe; da erklärte Wien, es könne keine Truppen abgeben; 
es werde die Fürſten nach dem Siege wieder einſetzen. Dieſe Ant⸗ 
wort ſchmeckte dem bourboniſchen Geſandten ſo bitter, daß er dem Mi⸗ 
niſter in Parma dazu bemerkte: „„Das war auch noch der Mühe 
werth, ſich Unkoſten wegen eines Vertrages mit Oeſterreich zu machen, 
um fi mit einer ſolchen Antwort abſpeiſen zu laſſen!““ Ich über: 
ſetze Wort für Wort.. Welche Verdienſte haben ſich demnach die 
Bourbonen erworben? In etwas mehr als zehn Jahren wurden die 
milden Sitten der Bevölkerung durch ſchlechte Beiſpiele, blutdürſtige 
Erlaſſe, durch Stockprögel, Hinrichtungen, ſummariſche Juſtiz und durch 
die Allgewalt ausländiſcher Truppen vergiftet, die direkten Steuern wur⸗ 


den um 1,100,000 Lire erhöht, der Staatsſchatz mit 4,663,300 Fr. R 


Schulden Karl's II. und mit 2,401,425 Fr. Schulden Karl's III. be⸗ 
laſtet, ein Achtel des geſammten Staats⸗Einkommens ging in Aus- 
gaben für die regierende Famlie drauf, und Umtriebe mit Oeſterreich 
gegen Piemont, gegen Italien und gegen Frankreich, das ſind die An⸗ 
ſprüche, die dieſe Regierung geltend machen kann. Europa möge dar⸗ 
über entſcheiden! ...“ 
rankreich. 
Paris, 14. Septbr. [uebes die Vorgänge in China.) 


Der telegrapbiſch angekündigte Artikel des „Moniteur“ über die Vor⸗ 


gänge in China hat folgenden Wortlaut: „Nach den Beſtimmungen 
des Art. 42 des zu Tieniſin am 27. Juni 1858 unterzeichneten Ber: 
trages ſollten die Ratifikationen deſſelben zu Peking ausgewechſelt wer⸗ 
den, und die bevollmächtigten Miniſter Frankreichs und Englands hatten 
demgemäß Schanghai verlaſſen, um ſich nach der Hauptſtadt des himm⸗ 
liſchen Reiches zu verfügen, nachdem ſie ihre Abreiſe dem Kommiſſar 
der chineſiſchen Regierung angezeigt hatten. An den Mündungen des 
Peiho am 20. Juni angelangt, wohin ihnen der Admiral Hope, Be⸗ 
fehlshaber von Ihrer großbritanniſchen Majeſtät Streitkräften zur See, 
vorausgegangen, ſuchten fie ſich vergebens mit den chineſiſchen Behoͤr⸗ 
den in Verkehr zu ſetzen. Der Eingang zum Fluſſe war durch Pfahl: 
werke geſchloſſen; Admiral Hope und Kapitän Tricault, Befehlshaber 
des „Duchayla“, mußten die Einfahrt zu erzwingen ſuchen; die Forts 
des Peiho eröffneten ſofort das Feuer aller ihrer Batterien, die wieder 
hergeſtellt und mit Kanonen von großer Tragweite verſehen worden 
waren. Die Verbündeten, welche nicht über zureichende Streitkräfte ver⸗ 
fügen konnten, waren trotz der heldenmüthigen Tapferkeit, die von den 
engliſchen und franzöfifhen Seeleuten und den Offizieren derſelben ent. 
faltet wurde, nicht im Stande, daſſelbe zum Schweigen zu bringen. 
Nach einem Kampfe von mehr als vier Stunden waren drei englische 
Kanonenboote in den Grund gebohrt und 478 Offiziere und See⸗Sol⸗ 


als den natürlichſten Vertretern | daten, darunter 14 franzöſiſche, kampfunfähig gemacht, fo wie auch 
Admiral Hope und Kommandant Tricault ſelbſt leicht verwundet wor⸗ 


den. Da die Verbündeten mit Streitkräften, die nur ſo zuſammenge⸗ 
ſetzt waren, daß ſie dem franzöſiſchen und dem engliſchen Geſandten 
zur Eskorte dienen ſollten, einen ungleichen Kampf nicht zu unterhalten 
vermochten, fo mußten fie den Rückzug antreten und trafen am I Iten 
Juli wieder in Schanghai ein. Die Regierung des Kaiſers und 
die Ihrer großbritanniſchen Majeſtät verſtändigen ſich, 
um die Strafe aufzuerlegen und alle diejenigen Genug⸗ 
thuungen zu erlangen, die ein ſo ſchreiender Fall von 
Treuloſigkeit erheiſcht.“ 

General Wimpffen wird als der zukünftige Befehlshaber des 
nach China zu ſchickenden Landungs⸗Korps bezeichnet. Er war be⸗ 
kanntlich bereits zum Kommandanten der an der venetianiſchen Küſte 
zu landenden Truppen ernannt, als der Friede von Villafranca ge⸗ 
ſchloſſen wurde. 

Ueber den Brand der Kathedrale von Cambrai erfährt man 
jetzt nachträglich, daß das Innere der Kirche wenig gelitten hat und 
nur das Dach und die Orgel ganz verbrannt ſind. Das Unglück, 
deſſen Schaden auf 350,000 Franken geſchätzt wird, ſoll durch Nach⸗ 
läſſigkeit des Organiſten oder Bälgetreters veranlaßt fein. 


A ſien. 

China. [Die Kataſtrophe an der Peiho⸗Mündung.] Unter den 
anglo⸗indiſchen Blättern bringt der „North⸗China⸗Herald“ folgende Korreſpon⸗ 
denz über die Kataſtrophe an der Peiho⸗Mündung: 

„Ihrer . Schiff — vor dem Peiho, 3. Juli. Das ganze Geſchwa⸗ 
der war am 18. Ja. vor dem Peiho verſammelt, und es wurden ſogleich An⸗ 
ſtalten für den Fall getroffen, daß kriegeriſche Maßregeln nothwendig werden 
ſollten, obgleich wir auf dem Geſchwader uns nicht einmal im Traume einfal⸗ 

ließen, daß die Chineſen ſo tollköpfig ſein könnten, uns Widerſtand zu 
leiſten. Mr. Bruce wechſelte mit den aden mehrere Briefe und Bot⸗ 
ſchaften, deren Inhalt geheim bleiben wird, bis ſie einmal in England in die 
Zeitungen kommen. Genug, man konnte ſich nicht einigen, und die Angelegen⸗ 
heit wurde nun Sache des Admirals, der die Kriegsoperationen ſofort begann. 
Am 24. wurden die Matroſen⸗ und Marineſoldaten⸗Brigaden mit der franzöſi⸗ 
ſchen Fregatte „du Chayla“ über die Barre bugſirt und an Bord einiger 
Dſchunken gebracht, die man zu dem Zweck außer der Schußweite der Forts 
behalten hatte. Den Reſt des Tages verbrachte man mit den Schlußvorberei⸗ 
tungen zum Angriff auf die Forts, die ſehr folid gebaut find, und augen⸗ 
ſcheinlich hat europäiſches Geſchick bei ihrer Errichtung, wie bei der Bedienung 
der Kanonen im Gefecht, mitgewirkt. Die Hauptforts beſtehen aus drei Baſtio⸗ 
nen, die durch Courtinen mit einander verbunden und mit 24— 50pfd. ano: 


e e e e 
an auf dem n aber r n 
der Südſeite, ſo daß jedes Schiff, das ſich parallel von den Sbödforts — d. b. 


in die Stromlinie — vor Anker legt, einem die ganze Länge beſtreichenden 

uer ausgeſetzt iſt. Außerdem betbeiligten ſich noch zwei oder drei andere 
Batterien am Kampfe, aber ohne ſonderliche Wirkung. Vier ſehr gewal⸗ 
tige Sperr⸗Barrieren gingen quer über den Strom, und ſelbſt die vor⸗ 
derſte Schranke war nicht entfernter als ſechshundert Pards von den hinter⸗ 
ſten Geſchützen der Batterien angebracht, während ſie den meiſten Kanonen viel 
näher lag. Der Flaggen⸗Kapitän demolirte in der Nacht vom 24. eine dieſer 
Schranken theilweiſe; die Batterien jedoch feuerten auf ihn, und er zog ſich 
zurück. Am Sonnabend, den 25. Juni, nahmen die Kanonenboote Janus“, 
„Keſtrel“, „Lee“, „Haughiy“, „Plover“, „Starling“, „Opoſſunt“, „Banterer“ 
und „Foreſter“, mit den Aviſo⸗Fahrzeugen „Nimrod“ und „Cormorant“, ihre 
Stellungen ein; der „Banterer“ lag hart an der vorderſten Sperrung auf der 
Nordseite, während die Boot⸗Linie von jenem Punkte aus in der Diagonale, 
d. h. in ſüdlicher Richtung über den Strom zog. Der Admiral hatte ſeine 
Stange an Bord des „Plover“ aufgehißt und ging, mit dem „Opoſſum“ voran, 
ungefähr um 2 Uhr Nachmittags gegen die äußerſte oder vordere Barriere los, 
um ſie zu forciren. Der „Opoſſum“ ſuchte ſie mit Dampf umzufahren, aber 
ſie war zu ſtark für ihn; indeß, indem er ſeinen Anker an einen der Pfähle 
anhakte, riß er dieſen aus, ſchaffte ſich ſo Raum zur Durchfahrt und dampfte 
dann gegen die zweite Sperrung los. Jedermann begann jetzt zu denken, daß 
die Chineſen uns ruhig vorbei laſſen warden, aber der Wahn war von ſehr 
kurzer Dauer, denn der Admiral, der hinter dem „Opoſſum“ herfuhr, hatte 
kaum den Bug des „Plover“ durch die Barriere geſchoben, als ein Kanonen⸗ 
. aus den Batterien in ihn ſchlug. Der „Plover“ erwiederte das Feuer 
i u, und die 


grobe eig, 
erdeck fiel, 
Rippe zerbrach. 
rant“ ſchaffen.) — Mit dem 


f 
eben, die zwei Brigaden näherten ſich auf zwei Fahrzeugen eine Strecke weit 
— ruderten ſodann nach dem Ufer. Den Augenblid, da fie zu landen an⸗ 


andere gingen in dem furchtbaren Moraſt (den der intelligente Offizier für gün⸗ 

\ Been Indep gelang 

en batte 

0 7 5 

— 1 10 über ein ſolches Kothmeer Sturmleitern oder Brücken zu ſchaffen, 
eite 


geſchrei aus und Neuen 


viele auf Händen und Knien kriechen mußten 
ken. Gegen 1 Uhr waren die Verwundeten 
geſchifft. Um zu den Kanonenbooten zurückzukehren, jo hatte das Duell zwi⸗ 


der nach Berichten aus Schanghai, die bis zum 12. Juli reichen, Folgendes 


schen ihnen und den Forts mit großer Wuth wieder angefangen und dauerte 
lange nach dem Einbruch der Dunkelheit fort, bis endlich, nachdem die ganze 
Munition verſchoſſen war und die Fahrzeuge alle zu ſinken drohten, das Feuer 
allmählig verſtummte, und um 10 Uhr die Schlacht ein Ende hatte. Der „Lee“ 
und „Keſtrel“ waren ſchon zu Grunde, und der „Cormorant“ war im Begriff 
dieſem Beiſpiel zu folgen; ſie und noch zwei oder drei andere Kanonenboote 
mußten wir im Laufe der Nacht verlaſſen. — Dies war das Ende dieſer höchſt 
unglücklichen Geſchichte, die nur den einen verſöhnenden Umſtand hat, daß die 
Unſern, obgleich geſchlagen, überall mit der verzweifeltſten Entſchloſſenheit 
kämpften; und hätten fie nur feſten Boden unter den Füßen gehabt, jo würden 
ſie die Forts ohne Zweifel erſtürmt haben. So aber war es ein Kampf gegen 
Koth und nicht gegen die Chineſen. Vom 26. Juni an bis heute haben wir 
alle Fahrzeuge, den „Cormorant“, „Lee“ und „Plover“, die ganz zerſchoſſen 
ſind, ausgenommen, glücklich fortgeholt und ſo weit geflickt, daß ſie wieder 
ſchwimmen. Der „Keſtrel“ ſchwamm und dampfte ganz großartig heraus und 
iſt geſtern zum übrigen Geſchwader geſtoßen und die Chineſen, die ſeit dem 23. 
ein gelegentliches Feuer auf unſere Schiffe unterhielten, können ſich jetzt in aller 
Ruhe ihres Sieges freuen. Die Amerikaner nahmen zwar keinen Theil am 
Gefecht, haben jedoch unſern Verwundeten den liebreichſten Beiſtand geleiſtet 
und auch in manch anderer Weiſe ſich den Dank des ganzen Geſchwaders er⸗ 
worben. Unſer Verluſt (464 Todte und Verwundete) iſt ein ſehr großer, wenn 
man bedenkt, daß unſere geſammte Streitmacht nur 1300 Mann betrug.“ 

Ein Brief vom 19. Juli trägt unter Anderem nach, daß der amerikan. 
Geſandte ſich an einer nördlichen Peiho⸗Einfahrt befand, wo er mit den chi⸗ 
neſiſchen Beamten unterhandelte, und daß er ſich wahrſcheinlich von dort nach 
Peking begeben werde. 

Aus Singapore vom 30. Juli enthält die „B. H.“ eine Mittheilung, in 


gemeldet wird: „So unglaublich es ſcheinen mag, ſo wird doch in höheren Krei⸗ 
ſen in Schanghai poſitiv behauptet, der Taoutai habe Herrn Bruce ein Schrei⸗ 
ben zugehen laſſen, demgemäß er beauftragt iſt, Sr. Excellenz mitzutheilen, daß 
der Angriff der Taku⸗Forts auf die britiſchen Schiffe ein Verſehen geweſen 
ſei, wegen deſſen der Kaiſer aufrichtiges Bedauern kundgebe — daß der Man⸗ 
darin, der die Gewaltthat verübt, geköpft worden ſei — und daß es den Kai⸗ 
ſer freuen würde, Herrn Bruce in Peking zu empfangen und die Sache auf 
freundſchaftlichem Wege beizulegen (2). — V. Schanghai iſt Alles ruhig. Der 
Handel hat ſo ziemlich ſeinen gewöhnlichen Verlauf, nur ſind die Inſpektoren 
der chineſiſchen Zollſtätte ſtrenger als je, weil, wie behauptet wird, der Kaiſer 
Geld für ſeine Feſtungen braucht.“ 

[Der Konflikt in China] Gleich bei dem Abſchluſſe des Vertrages 
von Tientſin verbreitete ſich das Gerücht, der Kaiſer von China werde die Voll⸗ 
iehung gewiſſer Stipulationen deſſelben nie bewilligen. Auch war es eine 

atſache, daß der Mongolenfürſt Sangkolinſin (Sang⸗Wangyapy), welcher 
bei dem chineſiſchen Monarchen in hohem Anſehen ſteht, ſeit er im Jahre 1854 

egen die Peking bedrohenden Taiping⸗Rebellen ſo wichtige Dienſte geleiſtet, im 
etzten Winter eine bedeutende Streitmacht in der Nähe von Tientſin verſam⸗ 
melte, um den Fremden den Weg nach Peking zu verlegen. 
lichte die „Pekinger Zeitung“ vom 6. Juni eine Denkſchrift, welche der Gene⸗ 
ral⸗Gouverneur von Chihli, Hangfu, an den Kaiſer richtete, um die 
Nothwendigkeit darzuthun, den Tientſin⸗Fluß, der gewiſſermaßen die Hauptſtraße 
zur See nach Peking bilde, durch ſtarke . zu ſchützen. Zu dieſem 
Zwecke veranſtaltete der Generalgouverneur eine Subfcription unter den höheren 
Beamten und den wohlhabenden Bewohnern, die ſehr reichlich ausfiel, und der 
Gouverneur von Honan ſandte 100 Kanonen. 

Als nun der engliſche und der franzöſiſche Geſandte, Herr Bruce und 
Herr v. Bourboulon, auf dem 27 nach Peking in Sanghai eintrafen, 
lehnten ſie eine Unterredung mit den kaiſerlichen Kommiſſären Kweiliang und 
Hwaſchana ab, indem fie erklärten, daß ſie, beauftragt nach Peking zu gehen, 
mit ihnen nicht früher in amtlichen Verkehr treten könnten, als bis ſie dort 
angekommen. Dennoch blieben ſie mehrere Tage in Sanghai, obſchon es von 
großer Wichtigkeit war, die Hauptſtadt bis zum 26. oder 27. Juni, alſo vor 
dem Ablauf der zum Austauſche der Ratifikation beſtimmten Friſt von einem 
Jahre, zu erreichen. Kweiliang verſicherte übrigens dem britiſchen Geſandten, 
daß er bei ſeiner Ankunft an der Mündung des Peiho Jemanden dort zu ſei⸗ 
nem Empfange bereit finden werde; beide chineſiſche Kommiſſäre lehnten es 
jedoch ab, die fremden Geſandten zu begleiten, obgleich man ihnen eine Fre⸗ 
gatte zu Gebote ſtellte, und zogen den Umweg zu Lande vor. 

Der Courier, welcher die Nachricht von der Annäherung der fremden Ge⸗ 
ſandten brachte, verließ Shanghai am 11. Juni und Hang, der Generalgou⸗ 
verneur von Chihli, traf am 24 deſſelben Monats in Taku ein, vier Tage nach⸗ 
dem die fremden Geſandten dort angekommen waren. Sie fanden den Peiho 
ſtark verbarrikadirt, ſo daß der Weg nach Tientſin ſehr erſchwert war; man be⸗ 
nachrichtigte ſie aber, daß ſie nicht an dieſer Mündung, ſondern an dem nörd⸗ 
lichen Eingange (Pek⸗hang) empfangen werden würden. Der a merikaniſche 
Geſandte ſchickte am 24. Boten nach den Forts und erhielt die Mittheilung, 
daß Generalgouverneur Hang an dieſem Tage bei der alten Mündung einge⸗ 
troffen ſei und dort die Geſandten empfangen werde, um ſie nach Peking zu 
geleiten. Auch Herr Bruce erhielt ein Schreiben; das aber erſt am 25. in 
ſeine Hände kam, nachdem es 2 Tage unterwegs geweſen und der Admiral bereits 
die Feindſcligkeiten begonnen hatte. Durch dieſes Schreiben wurde der engl. Geſandte 
benachrichtigt, daß der Kaiſer Hang und den Provinzialſchatzmeiſter beauftragt habe, 
die fremden Geſandten zu empfangen. Warum nun von dieſem Schreiben gar keine 
weitere Notiz genommen wurde, iſt nicht abzuſehen; der Grundſatz, die fremden 
Geſandten zum Zwecke der Vertragsratifikation nach Peking kommen zu laſſen, 
war ja angenommen, und über die näheren Modifikationen hätte man ſich mit 
den kaiſerl. Kommiſſären wohl verſtändigen können. Statt dieſes Verfahrens 
zu beobachten, griff man gleich zu den äußerſten Mitteln und der Generalgou⸗ 
verneur Hang hatte nicht ganz Unrecht, wenn er in einer feiner Depeſchen, in 
der er die Zurückweiſung ſeiner Mittheilungen am Schlachttage erwähnt, bei⸗ 
fügt: „Ich glaubte, der engliſche Geſandte ſei hergekommen, um nach Peking 
zu gehen um dort den Vertrag auszutauſchen, nicht aber um einen Streit an⸗ 
zufangen. Mein Erſtaunen und meine Beſtürzung über dieſen Kampf kann 
ich nicht ſchildern.“ 0 5 0 

Was letzteren ſelbſt betrifft, ſo tragen wir noch nach, daß von Seite der 
Verbündeten 13 Fahrzeuge mit 35 Kanonen daran Theil nahmen. Auch die 
Amerikaner halfen inſofern mit, als ſie mittelſt eines kleinen Dampfers einige 
Boote von den größeren engliſchen Schiffen auf den Kampfplatz ſchleppten und 
nach dem Gefechte eine Anzahl Leute auf ihre Schiffe nahmen. Die Zahl der 
chineſiſchen Forts wird auf fünf angegeben, die zuſammen mit 90 bis 100 Ka⸗ 
nonen ausgerüſtet ſein mochten. Die Beſatzung ſcheint aus den Mongolen 
Sangkolinſin's beſtanden zu haben. 

Die Herren Bruce und Bourboulon ſind mittlerweile wieder in Shanghai 
angekommen. Der amerikaniſche Geſandte ſollte am 8. Juli in Pehtang (Pek⸗ 
hang), der nördlichen Mündung des Peiho, ungefähr 10 Meilen von Taku, eine 
Zusammenkunft mit Hang haben, wobei über ſeine Zulaſſung in Peking ent⸗ 
ſchieden werden ſollte. Den amerikaniſchen Schiffen wurde von Seite der Chi⸗ 
neſen Proviant geſchickt, und es hieß, der Kaiſer habe Befehl gegeben, den Ge: 
ſandten und ſein Gefolge nach der Hauptſtadt zu geleiten, wo der Austauſch 
der Ratifikationen ſtattfinden ſollte. Der ruſſiſche Vertrag iſt bekanntlich ſchon 
ratifizirt. (Tr. Z.) 


Hirſchberg, 15. September. [Nachträgliches zur Reiſe 
Ihrer königl. Hoheiten.] Zur hohen Freude der Bewohner un⸗ 
ſeres Thales find geſtern Morgen nach 10 Uhr Ihre koͤnigl. Hoheiten 
der Prinz und die Prinzeſſin Friedrich Wilhelm auf Schloß Erd⸗ 
mannsdorf angelangt. Höͤchſtdieſelben kamen von Berlin über Bunzlau, 
Löwenberg und Spiller. Am letzteren Orte wurden Ihre königl. Hoh. 
von Sr. Exc. dem Herrn Generallieutenant v. Natzmer und Gemahlin 
empfangen. Die hohen Reiſenden äußerten ſich über deren Gegenwart 
in den huldvollſten Worten, geruhten den Wagen zu verlaſſen und eine 
Frühſtückserquickung anzunehmen. Nach kurzem Aufenthalt wurde die 
Reiſe, empfangen an der Kreisgränze vom k. Landrath Herrn v. Grä⸗ 
venitz, bis zur halben Meile fortgeſetzt, woſelbſt während der Umſpan⸗ 
nung Ihre konigl. Hoheiten von den Spitzen der Behörden der Stadt 
Hirſchberg ehrfurchtsvoll bewillkommt wurden. Als der Bürgermeiſter, 
Herr Vogt, begleitet von dem Stadtverordneten⸗Vorſteher Herrn 
Großmann, bei der Vorſtellung die unterthänige Bitte ausſprach, ob 
nicht Ihre königl. Hoheiten der Stadt die Gnade erweiſen wollten, vor 
dem Rathhauſe zu halten, woſelbſt der Magiſtrat und die Stadtverord: 
neten, um ihre Huldigung darzubringen, verſammelt wären, wurde von 
Höchſidenſelben mit freundlichen Worten Zuſage ertheilt. Um 94 Uhr 
fuhr das bochgeliebte prinzliche Paar im offenen Wagen in die Stadt ein. 

Den Eingang in dieſelbe auf der Roſenau zierte eine von der Di⸗ 
rektion der Dinglinger'ſchen Fabrik errichtete Ehrenpforte; viele Häufer 
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der Stadt und Vorſtädte waren, wie es bei der erſt ſpät verbreiteten 
Nachricht der hohen Ankunft nur möglich war, bekränzt. Bei dem 
Rathhauſe, welches grün geſchmückt und deſſen Vorplatz mit durch Guir⸗ 
landen verbundenen Flaggen-Stangen umreihet war, erwarteten 
die höchſten Herrſchaften der Magiſtrat, die Stadtverordneten, die 
Geiſtlichkeit beider Confeſſionen, die königlichen Civilbehörden, die 
Lehrer des Gymnaſti, die Offiziere der Schützengilde u. ſ. w. 
Die Schüler des Gymnaſti und die erſten Klaſſen der evan⸗ 
geliſchen und katholiſchen Stadtſchule waren auf dem Markt⸗ 


rin 


plage in Doppelreihen aufgeftellt, ein großer Theil derſelben Fähnchen] W 


mit preuß. Farbe tragend. Als der Reiſewagen dem Rathhaus⸗Portal 
gegenüber anhielt, traten der Kämmerer Hr. Weſthoff und der Stell⸗ 
vertreter des Stadtverordneten-Vorſtehers Hr. Harrer an den Wagen. 
Erſterer richtete folgende Anſprache an Ihre königl. Hoheiten: 

„Wir, der Magiſtrat und die Stadtverordneten geben uns die Ehre, 
Ihre königl. Hoheiten im Namen der geſammten Einwohner hieſiger Stadt 
ehrfurchtsvoll und freudig zu begrüßen.“ 5 

„Ihnen, durchlauchtigſter Prinz, iſt die Liebe und Verehrung bekannt, 
mit welcher die Schleſier dem Königshauſe und insbeſondere Ew. königl. 
Hoheit anhongen und zugethan find, jo daß es keiner erneuten Verſiche⸗ 
rung zu bedürfen ſcheint.“ 

„Mögen auch Sie, durchlauchtigſte Prinzeſſin, bei dem erſten Aufent⸗ 
halt in unſerem ſchönen Thale die Ueberzeugung gewinnen, daß Ihnen 
nirgends im preußiſchen Vaterlande theurere Herzen entgegen ſchlagen als 
hier, damit die freundliche Erinnerung hieran unſere Hoffnung auf eine 
öftere Wiederkehr vermehre.“ 

„Mit dieſem Wunſche empfehlen wir die Stadt Hirſchberg der Gnade 
und dem Wohlwollen Ihrer königlichen Hoheiten in tiefſter Ehrerbietung.“ 
Dieſe Anſprache geruhten Se. königl. Hoheit der Prinz Friedrich 

Wilhelm auf das allergnädigſte in den freundlichſten Worten zu er⸗ 
wiedern und ertheilten den Befehl, Höͤchſtihm die Mitglieder der ſtädti⸗ 
ſchen Behörden, der Geiſtlichkeit, den Direktor des Gymnaſti und an: 
dere Anweſende vorſtellen zu laſſen, welches durch den bereits wieder 
eingetroffenen Herrn Bürgermeiſter Vogt geſchah. — Die liebevolle 
Huld des erlauchten Fürſtenpaares entzückte die Herzen der Verſammel⸗ 
ten auf das innigſte und als das prinzliche Paar Lebewohl 
ſagte, begleitete der Segensgruß: „Es leben Ihre königlichen Hoheiten 
der Prinz und die Prinzeſſin Friedrich Wilhelm!“ in dreimaligem Hoch 
die erlauchten Reiſenden. — Nach längerem Regenwetter war der Tag 
der Ankunft Ihrer königlichen Hoheiten ein heiterer Tag und das Ge: 
birge gewährte einen ſchönen Anblick. Ohnerachtet der ermüdenden 
Reiſe benutzte dennoch das erlauchte prinzliche Paar den ſchönen Nach⸗ 
mittag zu einer Partie auf die Annakapelle und die Gräberſteine. — 
Dieſe Nacht hindurch regnete es wieder ſtark; doch heute Nachmittag 
dringt die Sonne wieder durch den bewölkten Himmel. Ihre koͤnigl. 
Hoheiten beſuchten heute Schloß Fiſchbach. (Bote a. d. Rieſengeb.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Paris, 16. September, Nachmittags 3 Uhr. Auf das Gerücht, daß alle 
Schwierigkeiten der politiſchen Lage beſeitigt ſeien, eröffnete die Zproz. in gün⸗ 
ſtiger Stimmung zu 68, 75, hob ſich auf 68, 95 und ſchloß bei ſehr lebhaften 
Umſätzen feſt zur Notiz. 

Schluß⸗Courſe: 3pCt, Rente 68, 90, 
Spanier 44%. pCt. Spanier 34. Silber⸗Anleihe —. Oeſterreich. Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗Aktien 540. Kredit⸗mobilier⸗Aktien 793. Lombardiſche Eiſenbahn⸗ 
Aktien 555. Franz⸗Joſeph —. 

London, 16. September, Nachm. 3 Uhr. f 1 

Conſols 95%. IpCt. Spanier 34%. Mexikaner 21%. Sardinier 854%. 
öpCt. Ruſſen 110, 4 pCt. Ruſſen 99. 
eingetroffen. Der Cours auf London hatte angezogen, Mehl und Weizen wa⸗ 
ren gedrückt, Frachten unverändert, Zucker und Kaffee feſt. 3 
war am 2. d. M. Baumwolle Middling 114—11%. Kaffee jteigend. 

Wien, 16. September, Mittags 12 Uhr 45 Minuten. Günſtigere Stim⸗ 
mung. Neue Looſe 96, —. 5 

proz. Metalliques 73, 50. 4 pCt. Metalliques 64, —. Bank⸗Aktien 
878. Nordbahn 182, 80. 884er Loose 109, —. Natibnal⸗Anleben 77, 60. 
Staats⸗Ciſenbahn⸗Altien⸗Certifikate 262, —. Kredit⸗Aktien 206, 60. London 
122, —. Hamburg 92, —. Paris 48, 70. Gold 122, —. Silber —, —. 
Gendahn 172, —. Lombardiſche Eiſenbahn 120, —. Neue Lombardiſche 
Eiſenbahn —, —. 

Frankfurt a. M., 16. September, Nachmitt. 2 Uhr 30 Min. Im All⸗ 
gemeinen günftige Stimmung, beſonders für öſterreichiſche Fonds und Aktien. 

Schluß⸗Courſe: Ludwigshafen⸗Berbacher 133. Wiener Wechſel 95%. 
Darmſtädter Bank⸗Aktien 181. Darmſtädter Zettelbank 218. _5pCt. Metal⸗ 
liques 57%. 4½pCt. Metalligues 5014. 1854er Lonfe 87. Oeſterreich. Nas 
tional⸗Anlehen 61%. Oeſterreich.⸗Franz. Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien 250. Oeſterr. 
Bank⸗Antbeile 848. Oeſterreich. Kredit⸗Aktien 19544. Oeſterreich. Cliſabet⸗ 
Bahn 136%, Mhein⸗Nahe⸗Bahn 44. Mainz⸗Ludwigshafen Lit, A. —. 
Mainz⸗Ludwigshafen Litt. O. —. ? ; 

Hamburg, 16. September, Nachmittags 274 Uhr. Die Börje befeſtigte 
ſich im Laufe des Geſchäfts. Se Ä d 

Schluß⸗Courſe: Oeſterreich.⸗Franzöſ. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien —. 
National⸗Anleihe 62. Oeſterreich. Credit⸗Aktien 82%. Vereins⸗Bank 98%. 
Norddeutſche Bank 81. Wien 94, —. 5 

Hamburg, 16. September. [Getreidemarkt.] Weizen loco 1—2 
Thlr. höher, ab Danemark Herbſt 131—132pfd. 96 Thlr. bez., ab Fehmarn 
Frühjahr 133pfd. 103 15 Roggen loco ſtille, ab Königsberg 83pfd. 65 ge: 
halten, 64 zu machen. I pro Oktober 22%, pro Mai 23%. Kaffee un: 
verändert und ruhig. 

Liverpool, 16. September. [Baumwolle.] 7000 Ballen Umſatz. — 
Preiſe X niedriger als am vergangenen Freitag. Wochenumſatz 44,690 Ballen, 


Berlin, 16. September. Die Börſen verharren überall in der Unſchlüſ⸗ 
ſigkeit, welche die politiſche Situation, wie ſie ſich gegenwärtig geſtaltet hat, 
nothwendig überall hervorbringen muß. Paris zeigt ſich ſchwankend, doch nach 
der geſtrigen Coursdepeſche mit vorherrſchender Neigung zum Steigen. Wien 
oscillirt eher nach der entgegengeſetzten Richtung. Hier hatte keine Richtung 
das Uebergewicht, die Börſe blieb zwar im Ganzen feſt, die Geſchäftsſtille war 
aber ſo außerordentlich ſtark, daß feloſt die Unthätigkeit derjenigen Börſentage, 
welche der letzten in der Politit eingetretenen Wendung vorhergegangen ſind, 
noch übertroffen zu werden ſchien. 

In Oeſterreichiſchen Creditaktien zeigte ſich ganz am Schluſſe der 80 leb⸗ 
hafterer Begehr. Bis dahin hatte der Cours ſich träge von der ge trigen 
Schlußnotiz (82%) auf 83% gehoben; zuletzt blieben Käufer mit 8374. Für 
Prämiengeſchäfte bietet die Situation leine Chancen; nur einige wenige Schlüſſe 
erfolgten, pro ult. mit 85% oder 2% Vor⸗, pro Oktober waren mit 86 oder 3 
Nehmer. In Genfern fehlten auch heute Umfäge nicht. Die Angebote waren 
heute jedoch zu ſtark, als daß es ſo leicht wie geſtern geweſen wäre, den Cours 
zu hallen. Anfangs wurde % billiger mit 38% gegeben, ſpäter kaufte man 
im Intereſſe der Notiz Etwas mit 39%, es blieben aber dann Verkäufer mit 
39. Deſſauer waren feſt und ſchloſſen % höher (27%). Darmſtädter ho⸗ 
ben ih um 4 auf 73. Disconto⸗Commandit⸗Antheile behaupteten ſchließ⸗ 
lich 96; Leipziger bedangen etwas über geſtrigen Geldcours (62%), Meininger 
erhielten ſich begehrt, Mangel an Abgebern nöthigte, das Gebot um 2 % auf 
73 zu De Für Schleſiſche Bank fehlten zu 75, für Berliner Handel zu 
78 ½ Abgeber. > 

Kpotenbant-Atien waren heute ganz außer Verkehr; für 17 5 Bankantheile 
wurde Anfangs die geſtrige offizielle Briefnotiz 134 feitgehalt 5 
auf 132 /, ſchließlich auf 132 erfolglos heruntergeſetzt. Im Uebrigen blieb der 
Coursſtand durchgängig behauptet. * 

Bezüglich der Eiſerbahn⸗Altien haben wir die geſtern ausgeſprochenen Be⸗ 
merkungen zu wiederholen. Es fehlt nicht an Kaufaufträgen, es fehlt auch nicht 
an Verkaufsluſt. Auf beiden Seiten hält man aber beharrlich an Limiten feſt, 
ſo daß die Parteien überaus ſchwer zuſammenkommen. Im Ganzen iſt die 
Haltung ſehr feſt und zunächſt eher Ausſicht auf Coursbeſſerungen als auf 
Rückgänge vorhanden. Höher bezahlt wurden heute Stettiner um ½ % mit 
98 und blieben dazu Nehmer, ebenſo Potsdamer mit 121, auch Niederſchleſiſche 
um 4 % mit 8005 Freiburger blieben mit 84% eher geſucht, auch Ober: 
Neffe A. und C., die auch % mehr 111 bedangen. In ſehr guter und zur 
Notiz vergeblichen Frage waren Koſeler, unter 40 war nicht anzukommen, mehr 
als 38% hingegen ward nicht geboten; für Tarnowitzer wurde das Gebot um 
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Lreiw. Staats-Anleihe]414 199%, G. Oberschles. 
. 84, 06, 50, Jag eth a % b 5 p. 
2. „ 56. 2 it ior. — 
as 0 e Ja z, dito Paier 
dito 1859] 5 103 ¼ G. dito Prior 
stasts-Schuld-Sch. . 3141834, ba. dito Prior 
Präm.-Anl. von 1855 3½ 11 a 1111, bs. dito Prior. 
Berliner Stadt-Obl.. 4½% — — ppeln-Tarnow. 
Kur. u. Neumkrk. 3½%85 % ba. Prina-W.(St.-V.) 
dito dito 4,2. — Rheinische 
Pommersche 25 85%, G. dito (St.) Pr. 
E dito neue... 94½ B. dito Prior, 
E 3 17 — 9240 0 dito v. St. 
2 dito fu 7 Rhein-Nahe-B,, . 
dito neue 5% Ruhrert-Crofald. 
Schlesische. ——.— Starg.-Posener . 
[Kur- u. Neumärk.| 4 |91Y, tz. Thüringer. 
31Pommersche ..| 4 03% Wilhelms-Bahn 
3 Posensche . 489.8. dito Prior. 
8 r ... 5 90 % bz, dito III. Em. 
8 estf, u. Rhein. ——— dito Pri — 
3 (Sächsische. . . | 4 01% @ . 
4 Benleuche, 92 14 108 B az — — 77 tie * 
Louisd“ or m , teuss. und ausl. Bank-Aotlen. 
Idkronen — 9. 3 iv. 2 
1858 


Ausländische Fonds. 
Oosterr. Metall, .. . | 5 1581, 6. 
dito 84er Pr.-Anl. 4 |01%, B. 
dito neue 100A.L. | — 52%, à 53 bz. u. G. 
dito Nat.-Anleihe 5 117 5 ä ½ ba. 
Russ-engl. Anleihe, 1 1 6. 
ito i F. 


116 Gf. 
78½ etw. bz u. G. 
ni, 6. 


Berl, K. - Verein] 6 
Berl. Hand.-Ges.| 5 
Berl,W.-Cred. G.] 5 
Braunschw. Bunk. 6% 
Bremer ” an 
Ooburg..Crdit,A, 
Darmst. Zettel-B.] 5 
Darmst.(abgest.) 5 
Dese. Creditb. A.| 5 
Dise.-Cm.-Anth. | 5 
Genf.Oreditb.-A.| — 


ito III. Em... 
poln. Obl. à 500 El. 87%, B 9 ba. u. B. 
dito aà 300 El. 6 92½ K Geraer Bank ..| 54, 176, 
dito à 200 Fl. — 21% G Hamb. Nrd. Bank 6 79% G. 
Kurhess, 40 Thlr. . — 140% 6 „ Ver- „ 511 1165 G. 
Baden 35 Fl. 20% B or. „ 1548 91 R. 
Aotien-Oourse, * 8 Bank ee A- 
Dar 2.— Magd. Priv.. B 78 B. 


73 etw. bz. u. G. 
82% A 83½ ba. 
23 


eee eee 
= — — 
= 


8, F. 
— u 73 ½ etw. bu. 
18 B 


E 
3 
& 
25: 
SE 
12 


5 [470 etw. ba. u, G. Pos. Frov.-Bank 4 


Borg.-Märkische] 4 | 4 76½ 6. Preuss. B.-Anth.| 7 132 B. 
Zerlin-Anhaltor, 99 4 |107 etw. ba. u. B. || Schl. Pank- Ver, PA 7 76 6. 
ee e 12 = * ee Bes 4146 etw. bz. u. G. 
erl. -Mgd. 2 oimar. 7 
Beria-Steiinor 2 7 be 5 —. Daun Feed EM 
Broslau-Freib, . 4% 6. Wechsel-Oourse, 
Oöln-Mindener . 7% 3 13 be. Amsterdam . k. S. 141% ba 
Kranz. St.-Eisnb.| — 142%, 4 ½ be Abo ana a ol 2 M. 141 ½ ba 
Ludw.-Bexbach.] 11 | 4 133½ 0. Hamburg k. S. 160% G 
gd.-Hoelberst. 13 22 — o ee 2 M. 150% bz | 
Magd.-Witten 11436 ba London 3 M. 18% be. 
Maing-Ludw. A | 5½ 4 90 B Erie sol an ou or 2M. 79½ ba. 
Mecklenburger .| 2 | 4 47 ba. Wien österr. Währ.|8 114 ba. 
inster-Hamm.| 44 — — OR TEN 2 M.|S1% be. 
Neisse- Brieger. 2 | 4 48 B. Augaburg 2 M. 56. 24 G. 
Niederschles .| — 489% ba Leipzig 8 T. 99% 6 
N-Sehl, . — | 4 | — — Den line 2 1.00 % 6 
Nordb. (Fr.-W.)| — | 4 147% 4 ½ ba. Frankfurt a. M.. 2 M.|56, 26 bz 
dito Prior. — 39 — —— Petersburg. . W. 9% ba. 
Oberacbles. A. ‚| 83, [341111 G. Bremen 8 T. 108 ba. 
nduſtrie⸗Aktien⸗Bericht. Berlin, 16. Septbr. 1859, 
Feuer⸗Verſſcherungen: Aachen⸗Münchener — — Berliniſche 200 Gl. 


Colonia — Elberfelder 165 Gl. Magdeburger 200 Gl. Stettiner Rational: 94 Gl. 
Schleſiſche 100 Br. Leipziger — — Rückverſicherungs⸗Aktien: Aachener 
— — Kölniſche — — Hagel ⸗Verſicher.⸗Aktien: Berliner 80 Br. Kölniſche 
— — Mag er 50 Br. Ceres — Fluß⸗Verſicherungen: Berliner Lands 
und Waſſer⸗ 280 Br. Agrippina — — Niederrheiniſche zu Weſe! — — 
Allgemeine Eiſenbahn⸗ und Lebensverſich. 100 Br. Lebensverſicherungs⸗Attien: 
Berliniſche 450 Br. Concordia (in Köln) 103 Br. Magdeburger 100 Br. 
Dampfſchifffahrts⸗Aktien: Ruhrorter 106 Br. Mühlheimer Dampf⸗Schlepp⸗ 
400 Br. Bergwerks⸗Aktien: Minerva 37 Br. Höͤrder Hüttenverein 80 Gl. 
Gas⸗Aktien: Continental⸗(Deſſau) 89% Br. 

Das Geſchaft war ſehr unbedeutend, die Courſe erfuhren jedoch im Allge⸗ 
meinen keine weſentliche une, — Minerva⸗Bergwerks⸗Aktien blieben 
a 37% offerirt. — Hörder Hütten⸗Aktien waren nur ä 80% begehrt. — Von 
Hercules Speicher⸗Aktien wurde etwas & 85% bezahlt. — Neuitäbter Hütten⸗ 
Aktien wurden à 10% umgeſetzt. — Hieſige Aktien für Eiſenbahn⸗Bedarf ſind 
1% im Preiſe geſtiegen und a 71% mehrfach gehandelt worden. 


Berlin, 16. September. Weizen loco 4267 Thlr. — Ro gen loco 
37 Thlr. pr. 1925 Pfd. bez, neuer 39 Thlr. pr. 1925 Pfd. dez, September 36% — 
36—35% Thlr. pr. 1925 Pfd. bezahlt, September⸗Oktober 37% —37 % Thlr dez., 
3714 Thlr. Br., 37% Thlr. Gld., Ottober⸗November 37 ( —37 , Thlr. bezahlt, 
37% Thlr. Br., 37% Thlr. Gld., November» Dezember 37% —37% Thlr bezahlt 
und Gld., 37% Thlr. Br., Frühjahr 39% —39 Thlr. bez., Alles pr. 2000 Pfd. 

Gerſte, große und kleine 30 —36 Thlr. 

Hafer loco 22—25 Thlr. September⸗Oktober 22% Thlr. Br. und Gl, 
Oktober⸗November 22%, Thlr. Br., November We SR Thlr. Br., Früh⸗ 
jahr 23 Thlr. bez. 

Nüböl oco 10%, Thlr. Br., September⸗Oktober 10%—10%, Thlr. bez. 
und Gld., 10%, Thlr. Br., Oltober+Novbr. 10% Thlr. bez. und Gib, 10 3 
Sr 1555 8 et 10 4 5 ben 110 1 Wb 0 A Br., Dezember⸗ 
Januar r. bez., r. Br., r. Gld., April⸗Mai 11 
10% Tol. bez, II Ahle, Br,, 10% Thlr. Old. e 

Leinöl loco 114 Thlr., Lieferung 11%, Thlr. 

Spiritus loco ohne Faß 17% Thlr. bezahlt, September 17/17 Thlr. 
bez., September⸗Oktober Ta Thlr. bezablt und Gld, 16 17 Thlr. Bir 
Oktober⸗November 15% —15% Thlr. bez. und Gld., 15% Thlr. Br., November⸗ 
Dezember und Dezember: Januar 15%—15% Thlr. bezahlt, 15% Thlr. Br., 
15% Thlr. Gld., April⸗Mai 16—15% Thlr. bez. und Gld., 16 Thlr, Br. 

Weizen in feſter Haltung. — Roggen bei ſtillem Geſchäft matter; gel. 
50 Wispel — Rüböl zu unveränderten Preiſen ſtilles Geſchäft. — Spiri 
tus etwas billiger verkauft; gekündigt 10,000 Quart. 0 ö ul 


> Breslan, 17. September. [Produktenmarkt.] Bei ſchwachen Zu⸗ 
fuhren und Offerten von Bodenlagern, in allen Getreidearten geringes Geſchäft, 
zu, unveränderten Preiſen. — Oelſaaten behauptet. — Kleeſaaten wenig ange: 
boten, 72 Foo nicht begehrt, Werth unverändert. — Spiritus ſtill, loco 9%, 


en, ſpaͤter dieſelbe Sept. 


Sgr. Sgr. 
Weißer Weizen . 74 70 65 60 | 
dad mit Brud. 52 48 48 40 F 
Gelber Weizen. . 68 63:58 52 Winterraps 84 82 8 
dito mit Bruch. 52 50 46 430 Hinterraps . . 82 80 76 
Brennerweizen 42 40 38 34 Winterrübſen . . 78 75 72 68 
Roggen... 49 47 45 42 Sommerrübſen ge 62 60 
Alte 34 32 30 27 a 


Gerfte . . — 
Neue Gerfte. . . 40 37 35 32 Alte rothe Kleeſaat 11 10% 10 919 
0 Hr 30 28 26 Neue rothe 5 
PER 


dito 13 12% 12% 12 
24 22 20 Neue weiße dito 2322 21 19 


Neuer Hafer 
58 56 54 Thymothee . u" 


Koderbien . » 


